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ffinoferien - Seri'enfino.
Don Sfurt Xubinpf t.

SUnoferien, SUnoferien - altem Stnfchein nad? fatten fie für bie meiften
gitmteufe (im 3uti) jebenfattP auP bem ©runbe inp SBaffer, rneit fein Kröpfen
D3affer nom #immet fattf unb ep ftaft beffen Stuftenaufnahmen regnet! Geo

iff atteP ein biftchen parabog. $ünf 3apre tang mad)fe man für bap rnerh
toürbige Keffer bie Detonationen ber Xuft oeranftoorftid). 3et?t fotten ep
bie Detonationen ber Dorfe fein. 3n Stmerifa baben in Stnbefrachf ber
Witterung enffd)toffene gilmleufe ein mit ben f?öd>ften 3iffern betaftefeP
preiPauPfcpreibcn angeregt: für bie befte, abfotut ftepere Dtefbobe berJBefter»
prognofe. ©ogufagen ein ©pesiabgitnuDaromefer. Stuf feinem 3»ffßrbtatt
fotten fid? ftaft bep XuftbrudjeigerP unb ftaft ber Dégriffé „geuept", „Der»
dnbegtiep", „©epon", Groden", ..(Sehr froden" beftnben: ein feiger für
„Stfrifanifcpe IBüftenaufnaptnen", „Dabeftranb -3bptteÄ unb „©infaep gtaff
unmogtiipeP Dteffer". Der anbere 3ciger iff für bie jeroeitige £aune bep

©farP beftimmt. Unb erft f?ier fotten bie althergebrachten Daromeferbegriffe
„©cpbn", „Groden", „Deranberticp" burcpauP angebrachte Dertoerfung ftnben.

3ebem bap feine. Die f^itmteufe gehen, fotoeif in ben gtpifchen bem
Stegen bee DtaiP unb 3unie ertoifchfen „fiepten Dtomenfen" bem Programm
ber ©ommerprobuffion ©enüge gefepepen fonnfe, in bie ^inoferien. Dabei
hat eP mit bem Reifen feine befonbere DetoanbfniP. Denn ber Unferfcpieb
3toifcpen einer gitmreife unb einer ©rpotungpreife iff jtoar eine abfotut ein»

heutige ©ache — jemanb behauptete einmat, bie eine oerhatte fid) 3U ber
anberen tote ein ©prung auP bem oierten ©fod su einer benfetben ©prung
marfierenben Sridaufnapme —, aber id? ftette mir oor, ep muh für einen
Sitmfcpaufpieter gerabesu ein graftticpeP problem fein, oerreifen su motten.
Unb nun erft für einen gitmregiffeur. 3toeifettop merben ihm bei biefer
©etegenpeit, mo er feine Dtofioe braucht, mehr atfe romantifche ©chtbffer,
oerfattene Ruinen unb budjffäbticp su ©tafiften gefepaffene Dauernfppen be»

gegnen, atP je in feiner langjährigen pragip. D3aP ber Operateur braucht,
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Kinoferien - Fenenkino,
Von Kurtàbinski.

Kinoferien, Kinoferien - allem Anschein nach fallen sie für die meisten
Filmleute (im Juli) jedenfalls aus dem Grunde ins Wasser, weil kein Tropfen
Wasser vom Himmel fällt und es statt dessen Außenaufnahmen regnet! Es
ist alles ein bißchen paradox. Fünf Jahre lang machte man für das
merkwürdige Wetter die Detonationen der àst verantwortlich. Zeht sollen es
die Detonationen der Börse sein. Zn Amerika haben in Anbetracht der
Witterung entschlossene Filmleute ein mit den höchsten Ziffern belastetes

'preisausschreiben angeregt: für die beste, absolut sichere Methode der
Wetterprognose. Sozusagen ein Spezial-Film-Barometer. Auf seinem Zifferblatt
sollen sich statt des Tustdruckzeigers und statt der Begriffe „Feucht",
„Veränderlich", „Schön", „Trocken", „Sehr trocken" befinden- ein Zeiger für
„Afrikanische Wüstenaufnahmen", „Badestrand-Idylle" und „Einfach glatt
unmögliches Wetter". Der andere Zeiger ist für die jeweilige ^aune des

Stars bestimmt. Und erst hier sollen die althergebrachten Barometerbegriffe
„Schön", „Trocken", „Veränderlich" durchaus angebrachte Verwertung finden.

Zedem das seine. Die Filmleute gehen, soweit in den zwischen dem
Regen des Mais und Zunis erwischten „lichten Momenten" dem Programm
der Sommerproduktion Genüge geschehen konnte, in die Kinoferien. Dabei
hat es mit dem Reisen seine besondere Bewandtnis. Denn der Unterschied
zwischen einer Filmreise und einer Erholungsreise ist zwar eine absolut
eindeutige Sache — jemand behauptete einmal, die eine verhalte sich zu der
anderen wie ein Sprung aus dem vierten Stock zu einer denselben Sprung
markierenden Trickaufnahme —, aber ich stelle mir vor, es muß für einen
Filmschauspieler geradezu ein gräßliches Problem sein, verreisen zu wollen.
Und nun erst für einen Filmregisseur. Zweifellos werden ihm bei dieser
Gelegenheit, wo er keine Motive braucht, mehr alte romantische Schlösser,
verfallene Ruinen und buchstäblich zu Statisten geschaffene Bauerntypen
begegnen, als je in seiner langjährigen Praxis. Was der Operateur braucht,
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baö mup er fyaben, unb toab er paben mup, ifï ©onne. Unb toab er in
ben meifferi Saften toirflicp paf, &>enn er eb tiicpt unbebingt paben braucpf,

iff toieberum bie ©onne. ;Rdmli<p auf ber pfeife im ©ifenbapngug, toenn

fie fo fcpbn prall unb freunblid) auf bie Riffen fd?einf!

©tpfieplicp fann man aub feinem Beruf genau fo toenig hinauf tote

aub feiner £>aut. 2Beber in ben ©djulferien — id) muffe fogar immer

grtedpfepe Bofabeln repetieren, obtoopl bab ja gar niept einmal mein Beruf
mar - noep in ben ^inoferien. ©iefeb Btoedleben paf, ernfffid) gefproepen,

etmab ungeheuer imponierenbeb. Sür ben S'lmfcpaufpieler peift feine Seriem
befd)dffigung : ©port, Reifen, XatomSennib, Bergtouren, Jferoenffdpfung.

Sur ben $itmregiffeuif peift fie: 0feroenffapfung, IReroenpaplung unb Stuf
napme neuer, auffrifepenber, Pibper unbefannfer ©inbrüde, bie eine £anb<

fcpap, ein Baupil, ein oerfaffeneb £>aub, bie Hopfe oermifferfer (Seemänner

gu liefern oermogen. IReer ober ©ebirge, mab oon beiben ber ©efunbpeit
gufrdglicpcr iff, barüber serbreepen fiep bie Sierße feit pparaob Seiten ipre
Slebfulapffabe unb finb immer nod? enfgegengefepter Meinung! Sebenfallb
iff für benjenigen, ber naep einer Sümfaifon in bie Hinoferien reiff, iÏÏatur
unb nur iftafur bie eingig peilfame 3ftebigin.

©ie ©efapr, baff einer oon ipnen fid) bann bod) einmal in ein £fino
oerldup, um feffguffellen, baff ber „liebe7' College X fein ©epepf mieber einmal

oollffanbig oerfepminff paf unb einfad) feine ©pur oon Sluffaffung in biefer
Zftolle cnftoidelf, beffepf jebenfallb niepf. Slber bab publifum gept auep

braufen fepr gern einmal inb Serienfino. iïaffdcplicp pat bab feine befonberen

ifteige. ©rpenb ber ilmffänbe palber. ©ertegenpeitbpaufen fonnen auf ber

Zfteife fepr luftig fein. !PRan mill an bie Offfee, fommf natpmiffagb in «Stettin

an unb fipt feff, meif biefer ©ampfer, ben man gunaepff einmal tief auf
ben 3JReerebgrunb oerbammt, erff am nadpffen borgen abfdprf. ©ann tröffet
man fid) unb enbet feplieflid) im ^ino. PRan fiept bort feplieflid) afleb in
erffer Befepung! Ober eb gieft in einem fleinen fübbeuffepen ©tabfepen
Binbfaben oom Rimmel, unb eb gibt toaprpaptg feine ©epenbmürbigfeit
mepr, bie man ftd? niept fepon mit löürbe angefepen paf. PRan fommt am
ffino oorbei unb port gerabe bie ©firnrne beb ©rfldrerb: „0Ru ba, meine

oereprteffen ^errfefjaffen, jejen fo een PRatpôr ib ood) een tapfereb pjerg

gerbrecplicp. ©epn ©e, meine £>errf<papen, fie ffirbt unb glauben ©ie mir,
eb ib nod) niemafb eene ^ünplerin fo jrofarfig jefforben, bie Billeffb Kummer
gmei finb abjelaufen". ^ann man unter biefen ümffdnben bem größten

;Raturfd)todrmer oerbenfen, baf er fid) eine ©ierfelpuube in'b £tino oerirrf?
©enn biefe fleinen Xicptbilbtpeafer paben für unb biefelbenCfteige, mic etma

bie ©dpmierenbüpne, gu ber fie eine oollfommen parallele ©gipeng bilben.

©er Operateur iff fagbüber PRonfeur, bie Stau beb Befiperb fipt an ber

£faffe, bie Socpfer toeip bie pfape an, unb' alb ©rflarer fungiert ber

Bräutigam, ©ab £tino giepf feine peimlicpcn Greife. Slucp ber Bauer paf
feine SPndiebtinge. Unb jeber Babeorf, ber mepr alb ein ©orf fein mill,
paf fein ^ino. ©orf regnet eb gum minbepen niepf pinein! („;s.»3.a.m?/')
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das muß er haben, und was er haben muß, ist Sonne. Und was er in
den meisten Fällen wirklich hat, wenn er es nicht unbedingt haben braucht,
ist wiederum die Sonne. Nämlich auf der Mise im Eisenbahnzug, wenn
sie so schön prall und freundlich auf die Kissen scheint!

Schließlich kann man aus seinem Äeruf genau so wenig hinaus, wie

aus seiner Haut. Weder in den Schulferien — ich mußte sogar immer

griechische Vokabeln repetieren, obwohl das ja gar nicht einmal mein Äeruf
war - noch in den Kinoferien. Dieses Zweckleben hat, ernstlich gesprochen,

etwas ungeheuer imponierendes. Für den Filmschauspieler heißt seine Ferien-
beschästigung: Sport, Veiten, Tawn-Tennis, Äergtouren, Nervenstählung.

Für den Filmregisseur heißt sie: Nervensiählung, Nervenstählung und

Aufnahme neuer, auffrischender, bisher unbekannter Sindrücke, die eine

Landschaft, ein Vaustil, ein verfallenes Haus, die Köpfe verwitterter Seemänner

zu liefern vermögen. Meer oder Gebirge, was von beiden der Gesundheit
zuträglicher ist, darüber zerbrechen sich die Aerzte seit Pharaos Zeiten ihre
Aeskulapstäbe und sind immer noch entgegengesetzter Meinung! Zedenfalls
ist für denjenigen, der nach einer Filmsaison in die Kinoferien reist, Natur
und nur Natur die einzig heilsame Medizin.

Die Gefahr, daß einer von ihnen sich dann doch einmal in ein Kino
verläuft, um festzustellen, daß der „liebe" Kollege X sein Gesicht wieder einmal
vollständig verschminkt hat und einfach keine Spur von Auffassung in dieser

Volle entwickelt, besteht jedenfalls nicht. Aber das Publikum geht auch

draußen sehr gern einmal ins Ferienkino. Tatsächlich hat das seine besonderen

Veize. Erstens der Umstände halber. Verlegenheitspausen können auf der

Veise sehr lustig sein. Man will an die Ostsee, kommt nachmittags in Stettin
an und sitzt fest, weil dieser Dampfer, den man zunächst einmal tief auf
den Meeresgrund verdammt, erst am nächsten Morgen abfährt. Dann tröstet

man sich und endet schließlich im Kino. Man sieht dort schließlich alles in
erster Besetzung! Oder es gießt in einem kleinen süddeutschen Städtchen
Vindfäden vom Himmel, und es gibt wahrhaftig keine Sehenswürdigkeit
mehr, die man sich nicht schon mit Würde angesehen hat. Man kommt am
Kino vorbei und hört gerade die Stimme des Erklärers: „Nu da, meine

verehrtesten Herrschasten, jejen so een Malhör is ooch een tapferes Herz
zerbrechlich. Sehn Se, meine Herrschasten, sie stirbt und glauben Sie mir,
es is noch niemals eene Künstlerin so jroßartig jestorben, die Villetts Nummer
zwei sind abjelaufen". Kann man unter diesen Umständen dem größten
Naturschwärmer verdenken, daß er sich eine Viertelstunde in's Kino verirrt?
Denn diese kleinen Oichtbildtheater haben für uns dieselben Veize, wie etwa
die Schmierenbühne, zu der sie eine vollkommen parallele Existenz bilden.

Der Operateur ist tagsüber Monteur, die Frau des Besitzers sitzt an der

Kasse, die Tochter weist die Plätze an, und' als Erklärer fungiert der

Äräutigam. Das Kino zieht seine heimlichen Kreise. Auch der Äauer hat
seine Filmlieblinge. Und jeder Vadeort, der mehr als ein Dorf sein will,
hat sein Kino. Dort regnet es zum mindesten nicht hinein! („Z.-Z. a.M/g
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